rer Preis elne Exemplars 5 Kop. 


f Abounemeuisptels für Kodj: 
Jährlich 8 NEL, Halb. 4 REL,, viertelj. 2 NHL. pränumeranbo, 


Far Auswärtige mit Bofiperfendung:: |; 


Jülich 9 MBL: 20 Rop., ‚halbjährlich 4 Nbl. 70 Kop, | 
Verte 2 Röl. 35 Kop. 4 10 


or Marucrpara T. Noasu. 


Coocmasa Tr. nab Aux, ynpaB- 


. JADNIIMB, u APEHIATOPANT . HEABHKH- 


Mocreä 5 Top. Jogan, 170.06. 4-10 
Anpkaa e. r., .ÖyAeTs uponanonumrö cn 
8% loasunckof roponckon Racer npiem, 
Aehers ha HACMB nombuieniä. AAA Jo- 
Anneke MyAcKo.u Keuckoßi Tnunaain 
11889 f., Marnerparx npocurs pHecru 
OBHATCHNLIÄ nare nb nenpen uno K» 1 
RR NT. nd, mand f 
Ilo nereuenin ↄroro cpoka, nene- 
Upahne naarenimuzu GyAyrI nonym- 
Aden KO B3CHOCY-CHX ILIATeReÜu CeK- 
BECTPAUIOHREIMH MEPAMH, BB. HALOKCHIH 
„ AQIEHhÄMATO ornararenberna ga- 
upemenin na AoxonH Ch A0MOB%. 
IIpu 370m» Maruerpars unters 
nee  OÖPATHTL, nunnauie Pr. naare ab- 
muxonz ua ro, uro CAbAyDwie ch UI 
cop Ab mf - ÖbITB BHOCHMEI. BR ro- 
poackof Jacct Geayenonno ua pykn 
ondemamaro kacenpa, BO ‚Haötkanie 
cnynaent nenoerynzenin ener BB ro- 
poackyw Kaccy, upu denz Unarenrmnkn 
OOAAAHLI Can Ci BHOCHTE XE BTOPHYHO. 
Top, Jolas, Mapra 30 Auna 1889 r. 
Ipeangeurz ropona loan 
Kosntexckii Accecops: Ileuskopckili, 


Fr. TEE ˙ -m N AATSHAITT UT ER 


Tann 


St. Welersdun.. 
— Der zeitweilig mit der Leitung des 
Minifteriums, der Rommunilationen betraute 


Staatsſekretär A. J. v. Hübbenet iſt, wie 
die „Honoern“ berichten, im Jahre 1830 


geboren und bezog, nach Abſolvirung des 


Uuſer guüd ger Herr! 
| Roman 
A. von Gersdorſſ. 


(39. Fortſezung.) 35 
Der Familienſchmuck der Kirchmeiſter. 
Dein Eigenthum, ſo lange Du lebſt, 
ſo lange Deine Söhne leben, Ein, zwei 
Menſchenalter hindurch. Todies Kapital, 
nach dem Niemand ein Recht hat zu fragen, 
jo. lange Deine Augen offen ſiehen. Fünfzig ⸗ 
tauſend Thaler und mehr vielleicht, viel 
mehr! Genug, um das vergiſtete, furchtbare 
Wort zu erſticken für alle Zelt. I 
Bankerott, Ruin, Ende, Schande zer⸗ 
fließen zu Ausgeburten eines ſchweren Trau⸗ 
mes vor der Sonne, die da aufleuchtet von 
dem weißen Polſter. to an 
Ah, wie köſtlich! Wie du ſtrahlſt, Hoff⸗ 
nung, Freude, Leben! Und er hält es, hält 
es in feiner Hand, in feinem Willen, in 
ſeiner Macht. ee 
Der Famlllenſchmuck der Klrchmelſter. 
Niemand kann ihn darnach fragen, Nie⸗ 
mand ihn anklagen. Im Gegenthell, recht 
müßte man ihm geben, Lob ihm fingen, daß 
er den Namen vor Schande geſchützt, den 
Beſitz erhalten, den edlen angeſtammten Bes 
fig, mit dieſen flimmernden Kieſeln, die zu 
nichts waren, als die Eitelkeit zu ſchüren 
im Buſen erſt noch kommender Frauen. 
Der Famlllenſchmuck der Kirchmeiſter. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


| Medaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Mannıkriple werden uicht zarve gedenkt. 


|; RebaktionssSprechftunde von 9— 19 Uhr Vormittags. 


Gymmnaſiums in Pleskau, die St. Peters: 
burger Univerfität, die er als Kandidat der 
Rechte mit Auszeichnung beendete, um ſoſort 
in den Staatsdienft zu treten und zwar im 
Verwaltungsfach. Raſch legte er die unteren 
Stufen zurück und war dann nach einander 
Diriglrender der Domänenhöfe von Grodno, 
Tambow, Sſamara, der Kontrollhöfe von 
Wilna und Warſchau, wo er unter dem 
Grafen N. N. Murawjew und dem Staats- 
ſekretär Tatarinow gewaltige Reorgantfationen 
ihres Reſſorts mitmachte. Nach St. Pe⸗ 
tersburg wurde er im Jahre 1871 über⸗ 
geführt und zwar zunächſt als Kanzlei. 
Direktor der Reichskontrolle, welchen Poſten 
er bis 1874 inne hatte, um dann als 
Direktor des Departements der Reichsrentel 
in's Finanzminifterium einzutreten, als welcher 
er ſich namentlich um die Kontrolle des 
Nentelweſens viele Verdlenſte erworben hat. 
Im Jahre 1880 erfolgte feine Ernennung 
zum Gehilfen des Miniſters der Kommunika⸗ 
tionen, welchen Poſten er, feit 1882 Senator, 
ſelt 1883 auch Staatsſekretär, bis zum 
Jahre 1885 inne hatte. Nachdem er nun⸗ 
mehr 4 Jahre im Senat gearbeitet hat, iſt 
er mit der Leitung deſſelben Miniſterlums 
betraut worden. 

— Durch die Bildung einer 2. Koſa⸗ 
ken⸗Diviſion, ſchreibt der militäriſche Mit- 
arbeiter der deut. „St. Pet. Z.“, hat unſere 
Relterei eine weſentliche Verſtärkung erhal⸗ 
ten. Statt, wie kürzlich eine unferer Zei⸗ 
tungen vorſchlug, aus den wilden, in ihrer 
Treue doch noch nicht zuverläſſig erprobten 
turkmenſſchen Reiterſchaaren aktive Truppen; 
theile zu bilden, find neue Regimenter aus 
jenen Völkerſtämmen geſchaffen worden, dle 
durch ihre Tapferkeit und ihren von der 
Kindheit: an anerzogenen Neitergeift den 
ruſſiſchen Waffen in zahlreichen Feldzügen 


Ruhm und Ehre gebracht haben. Die neue 


Reiterdiviſion wird zur Hälfte aus donſſchen 


beſtehen, welche zwel neue Negimenter, Nr. 
16 und 17, bilden, ſowie aus neugeblldeten 
Truppen aus der Koſakenbevölkerung des 
Kuban (1. Regiment), des Terek und Ural. 
Der Befehlshaber der Diviſion wie die der 
beiden" Bilgaden und die Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure find bereits ernannt. Alle haben 
bei Koſakentruppen geſtanden. Dlylſions⸗ 
kommandeur, General⸗Major Korotſchenzow, 
befehligte bisher die reltende Garde Artillerie: 
Brigade. In letzten türkiſchen Kriege zelch⸗ 
nete er ſich hervorragend aus als Komman⸗ 
deur der 6. Doniſchen Koſaken⸗Batterle, in 
deren Liſten er heute noch geführt wird. 

— Der Plan zur Trockenlegung von 
Sümpfen für das Jahr 1889 iſt, wie wir 
den „Nowoſti“ entnehmen, bereits fertigge⸗ 
ſtellt und ſind zu dieſem Zweck 302,500 
Abl. angewieſen worden. In welch' erfreu⸗ 
licher Entwickelung ſich die Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten befinden, erhellt u. A. die That⸗ 
ſache, daß im vorigen Jahre in den Gou⸗ 
vernements Petersburg, Nowgorod, Pfkow, 
Livland und Eſtland im Ganzen 52,910 
Deſſätinen Sumpfland unterſucht und 
nivellirt worden find, wovon 19,367 Deſſä⸗ 
ſätinen Bauern und Privatperſonen gehöre 
ten. Es wurden hierbei 111,156 Faden 
Canäle gezogen und dafür 40,879 Rbl. 
74 Kop. verausgabt, wovon die eine Hälfte 
dem Fiscus, die andere den Landſchaften 
und Privatperſonen zur Laſt fiel. 

— In Folge des gelungenen Anbaus 


des Kaffeebaums in der Krim hat ſich, nach 


den „M. W.“, eine neue Geſellſchaft con⸗ 
ſtituirt, welche beabsichtigt, ſich an das Mi⸗ 
niſterium der Reichsdomänen mit der Bitte 
um die Genehmigung zur Anlage ausge⸗ 
dehnter Kaffeeplantagen in der Krim zu 
wenden. 0 

— Ueber den Stand der Bier⸗ und 


Methbrauerei in Rußland im Jahre 1887 


entnimmt der „Hpas. Bern.“ dem „Be⸗ 


Anvertrautes Gut, für das Du hafteſt 


mit Deiner Ehre! Und er ſaß darüber ge⸗ 
bückt, lange, lange, in todtenſtiller Nacht, 
und börte es nicht mehr das wahnſinnig 
machende Tropfen draußen. - 

Er ſaß darüber gebückt, und Tropfen 
auf Tropfen, Brillanten und Perlen, Bluts⸗ 
tropfen aus ſeinem gemarterten Herzen fielen 
nieder aus ſeinen Augen auf die Perlen und 
Brillanten und die Blutstropfen der Ru⸗ 
binen. Dann erhob er ſich langſam, ein 
alter, müder Mann, und ſchloß den Deckel. 

Den Sargdeckel über dem geliebten Ans 
geſicht des Lebens, des Glücks, und ſprach 
eine Predigt darüber, eine kurze, inhaltreiche 
Predigt: 

„Anvertrautes Gut, für das Du haf⸗ 
teſt mit Deiner Ehre!“ — 

Barbara ſchlief unruhig. 

Sie war es nicht gewöhnt, das Bett 
neben ſich leer zu ſehen, er war „immer 
jo müde“, daß er längſt vor ihr darin lag. 

Sie erwachte ein Mal, zwei Mal, 
drei Mal, das Bett war immer noch leer. 

Sie ſah ſchlaftrunken nach der Uhr. 

„Heil'ger Gott! 3 Uhr!“ 

Mit einem Schrei fuhr ſie auf. In 
ihrem Eber weißen Nachtkleide, mit auf⸗ 
gelöft niederfluthendem Haar, die großen 
Augen in dem blaſſen Geſichtchen tief dunkel 
vor plötzlichem Entſetzen, wle zwei dunkle 
Bergſeen, flog ſie auf nackten Sohlen nach 
der Thür. Ein furchtbares Ahnen faßte ſie. 

„Mein Mann! Mein Adam!“ 

Den Flur entlang, im Dunkel taſtend, 
mit ſtockendem Herzſchlag und zugeſchnürtem 
Halſe nach dem Arbeitszimmer. 

Die Thür flog auf. 

Da ſtand er. 


Er lebte! ids 

Wie er fie anſah, mit welchem Blick, 
als käme er aus der Hölle, aus dem Relch 
der Todten. Noch lag feine Hand auf dem 
Kaſten! Dem Kaſten, den ſie ſo gut 
kannte! ung 

An den auch ſie ſchon grollend gedacht, 
an das todte Kapital! , 10 

O, ſie begriff! 

„Das?! Das?!“ 

Ihre Hand ſtreckte ſich fragend dar⸗ 
nach aus. 

Er nickte. An 

Ste glitt auf ihn zu. 

„Adam, mein Gellebter, mein Einziger, 
Du, Du dachteſt — ? IE 

Sie umſaßte Fein Geſicht mit ihren 
beiden Händen. | e . 

„In folder Nothl in ſolchem Elend! 
mein Adam?“ .n 

Er nickte. j 

Fieberhaft, angſtvoll preßte fie ſich an 
ſeine Bruſt. f 

„Mein Höchſtes, meln Theuerſtes, mein 
Liebſtes auf Erden — ſo weit — ſo weit 
gekommen!“ 

Er nickte. e 0 Mn 

„Aber nie ! mein Gatte, nie ! Sie 
ſchauderte. } 

Er legte beide Arme ſanſt um ihre 
zarte Geſtalt und die heißen Tropfen fielen 
auf ihren weichen Scheitel. f 

„Nie, mein geliebtes Weib, nie ehrlos!“ 


XV., 
„Tod iſt ein langer Schlaf, Schlaf iſt ein 
kurzer Tod; 
Der lindert, jener tilgt die Noth.“ 


Die Waſſerſtröme hatten ſich endlich 
verlaufen. Sonne und Wind ttockneten 


991 Sufbktiodagebährs 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Rop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertionbauftrͤge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen. 
Vn Warschau; Rafchman & Freudler, Beriatoesta 18, 


richte des Nen der indirekten Steu⸗ 
etn Rule Notizen. u Hg 
in Jahre 1887 waren in Rußlan 
1366 Bler⸗ und 559 ge 
Betrieb, wobei bezüglich der letzteren bemerkt 
titd, daß nur 225 davon ien Meth ⸗ 
brauerel eingerichtet waren, während bie 384 
übrigen Ai gewöhnlichen Braukteſen ver⸗ 
alen eee "1.4 0.20) ee 
Ihre Vertheilung auf die vetſchlevenen 
Gebiete des Reiches iſt aus folgender Tabelle 
zu teen: * 


f Vier, Meth. 
3 Brauerelen. Brauete len. 
Das Zärthum Polen hatte 307 88 
„ baltiſche Gebiet. 277 114 
DIE nordweſtl. Gouv. 271 60 
„ fſlüdweſtl. „ zg IH 
„ füdlichen mne 25 
Das mittlere Schwatzerde⸗ 


Gebiet „ 9 
Die öſtlichen Gouvernements 56 41 
Kleihniplahd „I Dt 
Sibirien ut Turktſtann 1 18 
Dle centralen Indüfltie⸗ 

Wondernements . 39 36 

„ Haupiſtädte . . 223 28 

„ wördl. Gouvernements 21 15 
Das kranskauk. Geblet. 16 2 


Ganz 1150 läßt ſich die Duaniträt 
des gebrälten Pletes nicht feilftellen, da die 
Acklfe nicht näch dem e t, 
ſondern von dem Gebalt der Malſchbottiche 
und det Zaht der Malſchen erhoben wird; 
doch ‘md 110 weun die Acciſe zu 16,7 Kop. 
pro Wedro angenommen wird, etwa 


1 ee Webro Bier bebraut worden 
ſe * n eg n . 111 11 
91 An Bler⸗Acciſe 105 die polalſchen 


Bouvernements 1,150,830 Rbl., vie haupt⸗ 
ſtadtiſchen Gouvkttementd 984,646 NHL, 
dle baltiſchen 823,823 Rbl., die norbweſt⸗ 


lichen 545,005 Nbl., dle ſüldlichen 324,837 


ſchnell und man konnte hinaus auf dle 
Felder, nachholen und retten, was irgend 
noch nachzuholen und zu reiten war. 

Alles, was irgend ſtehen und eine Hand 
rühren konnte, mußte an dle Arbeit. Baus 
mann und Frleſe Allen voran. 

Aber der „gnäd' ge Herr“ war nit 
mehr mit ihnen, anordnend, rathend, mit⸗ 
arbeltend. Niemand begegnete Ihm, wle einft 
zu jeder Stunde beim Morgengrauen und 
Abendtoth, auf feinem alten Braunen raſch 
1 % zu n trabend, von Wald 
zu Wieſe, immer thätig, immer energiſch, 
höflich grüßend, jede Anſprache feind 
widernd; Niemand ſah mehr dle 5 
ſchlanke Geſtalt in dem abgetragenen Ueber⸗ 
rock, mit dem derben Knotenſlocke und dem 
kleinen Filzhut, am Grabenrand ſtehen, das 
braune hagere Geſicht mit den traurigen 
Augen unter der weißen Stirn aufmerkſam 
über die Felder hingewandt, wo er irgendwo 
etwas Ungehöriges zu ſehen meinte. 

Der gnäd'ge Herr lag auf dem Sopha, 
den Kopf leicht an die Kiſſen gedrückt, vom 
Morgen ble zum Abend, nicht krank, nur 
müde, ſehr müde und Abends ein wenig 
fiebrig. Er ſprach wenig, verlangte nichts. 
Er hielt nur oft lange die Hand feiner Frau 
und ſuchte mit der anderen nach der des 
Bruders. 

Der Arzt zuckte dle Achſeln. 

Es könnte Ueberarbeitung jein, viellelcht 
auch Schlimmeres. 

Dann ging wohl über das müde Ge⸗ 
ſicht jenes halb traurige, halb ſpoͤtulſche 
Lächeln der letzten Zeit. > | 

„Es wird ſchon recht werden”, meinte 
er dann und zog die Hand Varbara's an 
feine helß en, wocken en Lippen. 


Rbl., die öſtlichen 198,479 Röbl. die centralen 
Induſtrie- Gouvernements 183,451 Röl., die 
ſüdweſtlichen 160,740 Rbl., die centralen 
Schwarzerde⸗Gouvernements 141,996 Rbl., 
die kleinruſſiſchen 108,490 Rbl., die fibiri⸗ 
ſchen (incl. Turkeſtan) 97,281 RbL, die 
nördlichen 60,649 Rol. und die trans kau⸗ 
kaſiſchen 47,489 NEIL. 

Die Meihbrauerel exweiſt ſich als ganz 
unbedeutend; die meiſten, beſonders die mit 
Bierbrauerelen verbundenen Fabriken ſieden 
ſelten mehr als 1—2 Mal per Jahr und 
dabei in kleinen Keſſeln. Sie ſind größten⸗ 
theils in den Haupiſtädten, den baltiſchen 
und den Welchſelgouvernements concentrirt 
und die Methbrauereien genannter drei Ge⸗ 
biete zahlen auch beinahe die Hälfte (44,59%) 
der ganzen Methaceiſe mit 11,659 Rbl. 

Was den Dier-Sandel betrifft, jo liegen 
auch darüber keine genauen Ziffern vor. Für 
Engros⸗Handel gab es im Jahre 1887 770 
ſpezlelle Bier⸗Niederlagen, doch konnten ſich 
auch Branntwein⸗ und Spiritus⸗Niederlagen 
mit Bierverkauf en gros abgeben. 

Die ausſchlleßlich für Bler beſtimmten 
Niederlagen concentrirten ſich vorzugsweiſe 
in den Gouvernements Petersburg (99), 
u (54), Livland (37) und Moskau 

). 

Kiſchinew. Ein empörendes Verbre⸗ 
chen, oder viemehr eine ganze Reihe von 
Verbrechen find nun, wie den „Nowofti“ 
Gch en wird, an den Tag gekommen. 
Ein Bauer helrathete ein übrigens als 
leichtfinnig bekanntes hübſches Mädchen, 
Namens Katinka, Auch nach der Hochzeit 
jeßte die ſunge Frau ihr liederliches Leben 
ort; weder Ermahnungen, noch Schläge 

alfen dagegen. Schließlich beſchloß Katinka, 
hren Mann von der ihr läſtigen Eiferſucht 
zu curiren und wandte ſich an eine Wahr⸗ 
ſagerin Warwara. Das Weib gab ihr ein 
Steinchen, daß fie zu Pulver zerreiben und 
davon ihrem Manne zu genießen geben 
ſollte. Katinka that, wie ihr geheißen war 
und buk einen Pfannkuchen, dem ſie von 
dem Pulver beimiſchte. Nach Genuß defjels 
ben bekam der Bauer heftigen Leibſchmerz, 
der ſich, nachdem er von dem ihm vorge⸗ 
ſetzten, gleichfalls mit dem Pulver ver⸗ 
miſchten Thee getrunken hatte, derartig ſtei⸗ 
gerte, daß ein Arzt herbeigeholt werden 
mußte. Troß mediciniſcher Beihülfe verſtarb 
der Maun unter entſetzlichen Zuckungen. 
Schon ſollte er beerdigt werden, als der Urja⸗ 
dnik Verdacht ſchöpfte und eine Unterſuchung 
veranlaßte, die zu Tage förderte, daß eine 
Vergiftung mit Sublimat vorliege. Katinka 
ſowohl als Warwara, ein ſcheußliches altes 
Weib, wurden artetirt. Letztere bedauerte, 
daß ſie ſchon jetzt entdeckt worden, es ſei 
erſt der neunte Giftmord geweſen, den fe 
auf dem Gewiſſen habe, jo gern hätte fie 
die Zahl auf zehn gebracht! Unter den 
Opfern der Warwara befinden ſich zwei 
ihrer eigenen Männer. Auch erinnert man 
ſich jetzt, daß ihre Kinder ungewöhnlich 
raſch nach einander ſtarben. 
a (St. Pet. Herold.) 

Libau. Die Lachsfiſcher, jchreibt die 

„Ab. Zig.“, haben ſelt einigen Tagen bereits 


ihre Arbeit aufgenommen und ſollen leibliche 
Reſultate erzielen. Die Fiſcher gehen recht 
weit in See, ſodaß ſie oft 30 bis 40 Faden 
Angel nöthig haben; es iſt mithin in der 
jetzigen Jahreszeit, wo Stürme noch leicht 
eintreffen können, ein recht gefährliches Ge⸗ 
werbe, da der Fiſcher, der in ſolcher Ent⸗ 
fernung vom Lande vom Sturm überraſcht 
wird, ſchwerlich der Gefahr entrinnt. — 
Bezahlt wurde der Lachs von den Händlern, 
mit denen dle Fiſcher Abmachung haben, 
mit 35 Kop. per Pfund; Private zahlen 
50 Kop. Der größte Theil des hier gefan⸗ 
genen Lachſes wird bekanntlich von dieſen 
Händlern nach Riga verſandt, von wo wir 
ihn gewöhnlich zu theuren Preiſen wiebers 
kaufen müffen. 


Ausländische Machrichlen. 


— Es wird den Leſern noch erinnerlich 
ſein, daß im vorigen Sommer ein ge⸗ 
heimnißvoller Mord ganz Madrid 
und ganz Spanien monatelang in Athem 
hielt, nicht jo ſehr ſeiner kriminaliſtiſchen 
Bedeutung wegen, ſondern well dle Politik 
ſich des Vorfalls bemächtigte. In einem 
Haufe der Calle Fuencarral — das ganze 
Verbrechen wird ſelther kurzweg nach dleſer 
Straße benannt — wurde eine alte Dame 
ermordet und gleichzeitig war verſucht wor⸗ 
den, die That durch Brandſtiftung zu ver⸗ 
ſchleiern. Dle Ermordete war dle ſehr reiche 
Wlttwe des kubaniſchen Kaufmanns Varela; 
der einzige Sohn der Frau, ſchlecht erzogen 
und verlüdert, war mit der Mutter verfeindet 
und ſaß zur Zeit wegen irgend eines Ver⸗ 
gehens in dem ſogenannten Carcel modelo 
(Muſtergefängniß), dem Hauptgefängniß Ma⸗ 
drids. Die Sennora Varela hlelt zu ihrer 
Bedienung nur eln einziges Mädchen. Dleſes 
wax, während der Mord geſchah und entdeckt 
wurde, im Hauſe anweſend und auf ſie ſiel 
naturgemäß der erſte Verdacht. Das Mäd⸗ 
chen ſagte jedoch aus, der Mörder ſei der 
im Gefängniß ſitzende Sohn der Varela und 
deſſen Mitſchuldiger wäre der Geſängnißdl⸗ 
rector. In der That fanden ſich Zeugen, 
welche behaupteten, daß fie den jungen Ba: 
rela zu der Zelt, während der er nominell 
im Gefängniſſe ſaß, wiederholt in den 
Straßen Madrids, in Cafes u. ſ. w. ge 
ſehen hätten. Gleichzeltig wurde ermittelt, 
daß auch andere Gefangene des Carcel mo- 
delo von dem Gefaͤngnißdirector Millan 
Aſtray gelegentlich beurlaubt worden waren. 
Zu allem Ueberſtuß war das, wenn auch 
nicht der Ermordung, ſo doch bei der Mit: 
hilfe der Ermordung der Varela dringend 
verdächtige Dienſtmädchen ehe es zu Frau 
Varela gezogen war, in Aſtray's Dienſten 
geweſen. Im Verlaufe der Unterſuchung 
nahm das Dlenſtmädchen dann ſeine erſlen 
Beſchuldigungen zurück und erklärte, den 
Mord allein begangen zu haben und Varela 
Sohn, ſowle der fetzt bienftentlaffene und 
verhaftete Gefängnißdirector beſtritten, an 
dem Verbrechen irgendwie betheiligt zu ſein; 
da der Mord aber kein Raubmord iſt — es 


iſt wenig oder gar nichts, geſtohlen worden 
— ſo war dle ganze Angelegenheit noch 
völlig räthſelhaft und bei der Unzahl von 
Zeugen — über 600 — welche vernommen 
werden mußten, ſah man den Schwurge⸗ 
richtsverhandlungen natürlich mit größter 
Spannung entgegen. 

Der Senſationsprozeß, der, wie ſich jetzt 
herausſtellt, durchaus einfeitig behandelt 
wurde, iſt nunmehr in einen neuen Zeitab⸗ 
ſchnitt, in ein neues Stadium getreten; er 
wird zu einer einfachen Mordanklage, die 
weiter kein beſonderes Intereſſe verdient. 
Die Annahme, daß der Sohn der im Som⸗ 
mer v. J. in der Straße Fuencarral er⸗ 
mordeten Frau Varela im Verein mit dem 
Director des Staatsgefängniſſes die Urheber 
der Unthat ſelen, eln Verdacht, der ſeiner 
Zelt fait das Miniſterlum vor der allge⸗ 
meinen Entrüſtung zu Fall gebracht hätte, 
fällt jetzt völlig zuſammen. Die Mörder der 
Varela find eingeflandenermaßen deren ehe, 
maliges Dienſtmädchen und ein öffentliches 
Frauenzimmer. Die nachgerade zur Man le 
gewordene Sucht, bei Allem, was vorgeht, 
Immoralität der Regierung und der Be⸗ 
amten zu ſehen, hätte fait zu elnem doppel⸗ 
ten Juſtizmord geführt. Varela Sohn ver⸗ 
dient dabei kaum ein beſonderes Mitleid; er 
iſt ein völlig verkommenes Individuum, rin 
Menſch, der von ſeinen Bekannten ſelbſt des 
Muttermordes wohl für fähig gehalten 
wurde. Anders der Exgouverneur des Ges 
ſängniſſes, ein bisher durchaus unbeſcholtener 
Mann, dem höchſtens vorgeworſen werden 
kann, daß er die Disziplin in feinem „Carcel 
Modelo“ etwas lax gehandhabt hat und daß 
er, was ihm jetzt beinahe zum Verderben 
geworden wäre, gelegentlich den einen oder 
den anderen feiner Pflegebefohlenen „auf 
Ehrenwort“ beurlaubte. Der Prozeß hat 
übrigens ſehr zur Genugthuung der liberalen 
Partheien bewleſen, daß trotz aller Anſein⸗ 
dungen die jüngſt geſchaffenen Geſchworenen⸗ 
gerichte und das mündliche Prozeßverſahren 
ſich auch für ſpaniſche Verhältniſſe durchaus 
bewähren; denn allein dem öffentlichen Ver⸗ 
fahren vor den Geſchworenen iſt es zu danken, 
daß trotz der fehlerhaft und unter dem 
Drucke der öffentlichen Meinung tendenziös 
geführten Unterſuchung noch in letzter Stunde 
vor erſolgtem Urtheilsſpruch der wahre Sach⸗ 
verhalt zu Tage gefördert und damit ein 
doppelter Juſtizmord verhindert wurde. 


Tageschreuik. 


— Kirchliches. Evangelijde 
Trinitatiskirche: f 

Gründonnerſtag, den 18. 
April, Vormittags 10 Uhr: Abend⸗ 
mahlsgottesdlenſt. (Herr Hülfsprediger Klein⸗ 
dienſt.) 

Charfreltag, den 19. April, 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt und Abend⸗ 
mablsfeier. (Herr Paſtor Rondthaler.) 

Sonntag, den 21. April, — 
I. Oſterfelertag — Morgens 6 Uhr: Früh⸗ 
gottesdienſt und Vormittags 10 Uhr Haupt: 


gottesdienſt und Abendmahlsſeler, (Hert Paſtor 
Nondthaler) Nachmittags um 3 Uhr 
Gottesdlenſt (Herr Hülfsprediger Klein⸗ 
dienſt.) 

Montag, den 22. April, — 
II. Oſterfelertag — Vormittags 10 Uhr: 
Hottesdienſt. (Herr Hülfsprediger Klein⸗ 
bienft.) 

Am erſten Dfterfeiertage 
werden keinerlei Amtshand⸗ 
lungen vorgenommen. 

— Der Herr Stadtpräſident ſetzt die 
Herren Beſitzer, Verwalter und Pächter von 
Häuſern in Kenntniß, daß der Stadt⸗Kaſſe 
das Qulttungsbuch zur Einziehung ber 
Beträge für die Mlethe der 
beiden ®ymnafial» Gebäude 
übergeben worden iſt und erſucht, zur Ver⸗ 
meidung von Sequeſtratlonsmaßregeln ſpä⸗ 
teſtens bis 1/13. Mal d. J. Zahlung zu 
lelſten. 

— Am vergangenen Sonntag fand dle 
16. ordentliche Generalderfammlung der 


Aetionäre der Handelsbauk in Lodz im 


Sitzungsſaale des Bankgebäudes ſtatt. An⸗ 
weſend waren 28 Aectlonäre, welche 3824 
Actien mit 73 Stimmen vertraten. j 
Der Präjes, Herr Eduard Herbſt eröff⸗ 
nete die Verſammlung und wurde von den 
Anweſenden zur Leitung der Verſammlung 
erwählt. Nach Uebernahme des Vorſitzes 
ernannte Herr Hetrbſt die Herten Julſus 


Heinzel und Carl Hoff zu Beiſizern und 


Herrn Bankdirektor Tauber zum 8 

Bevor zur Tagesordnung geichritten 
wurde, gedachte der Vorſitzende In warmen 
Worten des dahlngeſchlevenen Blce⸗Präſes 
des Conſeils Herrn Louis Grohmann und 
des plötzlich verſtorbenen Ba | 
R. Neumann, worauf die Anweſenden, das 
Andenken der Verſlorbenen ehrend, ſich von 
den Sitzen erhoben. * 

Der vom Conſell der Generalverſamm⸗ 
lung vorgelegte Jahresbericht wurde ein. 
fimmig angenommen und bie Dividende auf 


9 ½¼ pCt. d. h. 23 Rbl. pro Actle von 250 


Rol. feſtgeſtellt. 

Die ausſcheidenden Conſeilmitglieder, 
Herren: D. Roſenblum, C. A. Meyerhoff, 
W. Jannaſch und E. Lohnſtein wurden 
wleder⸗ und Herr Heinrich Grohmann als 
Candlidat neugewählt. — 

— Ein neues Gebäude beabſichtigt 
der Bürger hieſiger Stadt, Herr Anton 
Stachlewski, nach dem Plane des Warſchauer 
Archltekten Wofciechowski, auf dem Grund⸗ 
ſtlick neben dem alten Pfarrhauſe zu erbauen 
und wie der „Dz. Ködzki‘“ meldet, der Ge 
meinde der alten kath. Kirche als Geſchenk 
zu übermitteln. 

Das projeltirte einſtöckige Gebäude ſoll 
im gothiſchen Style erbaut werden und zur 
Einrichtung von Wohnungen für die Vikare 
dleſer Parochie dienen. 

— Unfall. Sechs Maler und An⸗ 
ſtreicher, welche mit Verſchönerung der Pop 
nanskiſchen Villa beſchäftigt waren, brachen 
vorgeſtern mit dem von denſelben angefertigten 
ungenügenden Gerüſt zuſammen und ttugen 
ſämmtlich mehr oder minder ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. 
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Fenſter und Thüren waren welt ge⸗ 
offnet, den köſtlichen, linden Malabend her⸗ 
einzulaſſen und mit all' ſeinem jungen Glanz 
und Duft, mit all' ſeinen knospenden Hoff: 
nungen, all' dem ſonnigen, ſtillen Abend⸗ 
frleden ſchlen er ſich bineindrängen zu wollen 
in das düſtere, kühle Haus der Kirchmeiſter. 

Adam. lag auf Barbara's Chalſelongue 
ausgeſtreckt, halb mit der Bärendecke zuge⸗ 
deckt. 

Er ſchlen heute etwas ſtärker zu fiebern 
als ſonſt. Seine Lider waren milde ge⸗ 
ſchloſſen und er lag ſtill, mit leicht geballten 
Händen; nur den Kopf warf er ab und zu 
hin und her. Er hatte leiſe, raſche Worte 
zu feinem Bruder geſprochen, der neben ihm 
ſaß und in den goldenen Frieden des Mal⸗ 
abends hinausſah, Worte, die er ſchon längſt 
geſprochen hätte, wenn es von irgend welchem 
Nutzen geweſen wäre. Es war ga auch heute 
zwecklos, aber ein Mal wollte er es doch 
thun. Ernft mußte Beſcheld wiſſen. Schwei⸗ 
gend hatte der ihm zugehört und mlt ſeiner 
Hand Adam's Rechte gefaßt. ö 

„Nun weißt Du, wie es ſteht, Ernſt, 
und wie es kam, Am erſten Juli ſpäteſtens 
wird die Landſchaft wegen der Zinſen ein⸗ 
ſchreſten und dann ſolgen meine anderen 
Gläubiger auch; Deckenfeld wird adminiſtrirt 
werden und ich kann zuſehen, wenn ich wlll.“ 

„Das kannſt Du nicht“, ſtieß Ernſt 
heraus. 

„Nein“, ſagte Adam ruhig, und es 
kam Ernſt vor, als lege ſich ein beinahe 
heſteter Ausdruck über das hagere Geſicht. 

Ernſt ſchwieg. Kein Wort, kein Ge⸗ 
danke fand den Weg über ſeine Lippen und 
den bangen Seufzer preßte er in's Herz zu⸗ 
rück. Nur die Hand, welche nach der ſeinen 


ſaßte, empfing er in ſeinen belden und neigte 
feine Stirn wie in dumpfer Angſt darüber, 
als könne fein Ohr das Pochen und Schlagen 
der heißen Adern darin vernehmen. 

„Horch“, ſagte Adam, „wie der 
Sproſſer draußen lockt. Es muß wunder⸗ 
ſchön da ſein im Garten unter den grünen 
Bäumen. Die Sonne kann noch überall 
durch und in den Telchen ſich ſpiegeln. Wo 
iſt Barbara?“ 

„Bei den Kindern. Du bateſt ſie ja, 
ſortzugehen, um mit mir zu reden.“ 

„Ja, mein Ernſt. Ich bin auch noch 
nicht fertig“, ſagte er und ſah ſo verlegen 
und unſicher aus, daß der Andere ihn er⸗ 
ſtaunt betrachtete. 

„Nun, ſo ſprich Dich nur frei aus, alter 
Bruder“, meinte er mit erzwungener Seiters 
keit, „wir ſind ja unter uns Männern und 
unter Brüdern.“ g 

„Das meine ich auch“, war die haſtige 
Antwort. 1 

Und doch war es eine Weile ſtill 
zwiſchen ihnen und bie Frühlings ſonne glitt 
auch zwiſchen den Zweigen der Veranda 
vorüber und nahm den goldenen Glanz mit 
fort und der ſelige Liebeston des kleinen 
Vogels draußen ſchwieg. Schatten des 
Abends rannen durch das Gemach und 
Alles ſchlen ſarbloſer zu werden und blaſſer, 
wie das Haupt des „müden Mannes“, auf 
das der matte Glanz des Abendhimmels 
hinglitt und erſtarb. 

„Ernſt —“ 

„Mein Bruder!“ 

„Ich bin krank —“ 

„Aber nicht gefährlich. Das geht vor⸗ 
über, nur Ueberanſtrengung und Sorge.“ 

„Ich bin auch müde —“ 


„Das warſt Du immer, ſagt Deine 
Frau“, lächelte Ernſt. 

„Sagt fie das? Ich bin ihr kein guter 
Gatte geweſen. Arbeit und Erwerb hatten 
meine Seele ganz erfüllt, Sorge und Angſt 
kam dazu. Ich hatte keine Zelt für ihr 
zartes Herz, keine Zeit, ſie mit Sorgfalt zu 
erzlehen und nach meinem Sinn zu bilden. 
Ich warf ihr meine Befehle und Vorwürfe 
hin und verlangte eigentlich, daß ſie von 
ſelbſt wiſſen ſollte, was ich doch ſo mühſam 
gelernt hatte — die Arbeit in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe, wie ich in dem meinen. Ich 
habe viel verſäumt, ich habe ein Kind an 
mein Herz genommen und es dann vernach⸗ 
läſſigt. Was ſie hätte ſein können, ſehe ich 
jetzt, wenn ſie gleich in die rechte Hand ge⸗ 
kommen wäre. Ich hatte nicht die rechte 
Hand für mein liebes, junges Welb. Es 
war ein harter, rauher Griff, und doch, ich 
habe fie geliebt, wie der Mann fein: Weib 
lieben ſoll —“ f 


„Und ſie Dich; o Adam! ſie liebt ja 


auf der Welt nur Dich!“ flüſterte Ernſt mit 
erſtickter Stimme. | 

Adam öffnete die Augen. Ein elgen⸗ 
thümlicher Strahl blitzte zu dem Bruder hin. 


„Auf der Welt nur mich! Ja wohl 
auf der Welt! Und wenn nicht mehr auf 
der Welt, wird fie einen Anderen, einen 
Beſſeren, wird fie den Rechten lieben.“ 


„Nicht mehr auf der Welt!“ Ernſt zog 
ſelnen Stuhl näher und beugte ſich bang 
über das geliebte Geſicht. 

„Nun ja, wenn ich nicht mehr auf der 
Welt bin.“ 

„Adam!“ Es klang wie ein erſchreckter 
Aufſchrel. „Wie kannſt Du davon ſptechen, 


in der Blüthe Deiner Jahre und Mannes⸗ 
kraft ?!“ 

Adam runzelte leicht die Stirn; 

„Liebftet Bruder, willſt Du nicht gleich 
hinzufügen: und weil ich jünger bin, wle 
Du?! Ich ſtelle nur die Möglichkeit auf, bie 
Du zugeben wirſt, daß ich hingehe, wo kein 
Tag mehr ſcheint.“ 

„Aber nicht an dieſem Leiden.“ 

„Nun, ſo denke, an einem andern, oder 
daß ich Ahnungen habe, oder was Du willſt. 
Denke nur nicht, daß ich ein Frauenzimmer 
bin, die den Gedanken an den Tod nicht 
ſaſſen kann. O, im Gegentheil! Ich ſage 
Dir, ich faſſe ihn, ich begreife ihn, den 
großen Sorgenbrecher, den freundlich lächeln⸗ 
den Arzt, der Dir die Hand giebt und ſagt: 
Nur ruhig, Du biſt heilbar, lieber Freund, 
Schlaf giebt Heilung, und der iſt ſo leicht 
zu haben: „denn ihrer Wenige find's, die 
nicht an ihren Wunden drunten hellen!“ 
„Siehſt Du, mein Ernſt, mein lleber 


Junge, und ich habe die Ueberzeugung, daß. 


ich bald ſchlafen gehe —“ 
Ernſt heſtete einen langen Blick auf 
das Geſicht des Andern. N 
„Und haſt den Wunſch, daß Du bald 
ſchlafen gehſt“, ſagte er mit tiefer Stimme, 
vergebens bemüht, ihr Zittern zu verbergen. 
Adam ſagte nichts. Aber er ſtreckte 
ſich aus und legte die gefalteten Hände über 
ſeine Augen. 
„Schließe die Thüren“, bat er daun 
leiſe, „es weht ſo kalt herein.“ f 
Ernſt that es und ſetzte ſich ſtill auf 
das Ende des Ruhebettes, wohin ihm Adam 


winkte. 
GJortſezung folgt.) 


direktors Seren 


— Beſitzveränderung. Die an der 
Konſtantinerſtraße unter Nr. 320 eee und 
320 dd belegenen beiden Häuſer, welche als 
Kaſernen für das 37. Jekaterinburg'ſche 
Infanterie⸗Regiment benutzt werden, find 
von den bisherigen Eigenthümern Berlinski 
und Bendet an die Actien⸗Geſellſchaft „K. 
Scheibler's Baumwoll⸗Manufactur“ verkauft 
worden. Die Käuferin wird die Häuſer der 
Stadt auch weiter als Kaſerne und zwar 
vollſtändig gratis überlaſſen, jedoch wird 
dieſelbe dafür in Zukunft von jeder Zahlung 
von Einquartierungsgeldern für ihre ſämmt⸗ 
lichen anderen hleſigen Beſitzlichkeiten befreit 
bleiben. Die Entihädigung, welche alljährlich 
aus der Stadt ⸗Kaſſe geleiſtet wird, ſoll eines⸗ 
theils zu Reparaturen und Neubauten ver⸗ 
wendet und anderntheils der Stadikaſſe für 
Einquartlerungszwecke überwieſen werden. 

— Unſere Witterungsverhältniſſe find 
gegenwärtig die denkbar ungünſtigſten. Jeder 
Tag ohne Ausnahme bringt uns Regen, der 
geſtrige ſogar Schnee in Maſſen. Unſere 
Landwirthe ſind zu bemitleiden. Die Felder 
befinden ſich in einem Zuſtande, daß an 
eine Beſtellung derſelben, ſelbſt wenn beſſeres 
Wetter eintritt, noch lange nicht zu denken 
iſt. Die Winterſaat fault ſtellenweiſe bereits 
aus. Es ſtellt ſich Mangel an Viehſutter 
ein. Die Wege ſind grundlos. Kurz, es 
wäre die höchſte Zeit, daß der Himmel uns 
endlich ſchönes Wetter beſcheerte. 

— Neuerdings werden uns folgende 
Einbrüche gemeldet: Bei dem an der 
Katnaſtraße wohnhaſten Schankwirth Netts 
mann wurden mittelſt Einbruchs verſchledene 
Näucherwaaren im Werthe von 40 Rbl. 
und Schnäpfe für ungefähr 20 Rubel ge⸗ 
ſtohlen. — Ferner drangen Diebe nach 
Durchbruch der Mauer in die Vorrathskam⸗ 
mer des an der Widzewska⸗ und Ziegel⸗ 
ſtraßen⸗Ecke wohnhaſten Gaſtwirths Schum⸗ 
pich und ſtahlen elnen kupfernen Keſſel und 
verſchledene andere Gegenſtände im Werthe 
von 30 Rbl. — Endlich wurden dem im 
Hauſe Andreasſtraße Nr. 812 a wohnhaſten 
Joſef Hoffmann mehrere Taſchenuhren ge⸗ 
ſtohlen und erhielt deſſen Frau, welche die 
Anweſenhelt der Diebe gewahrte und um 
Hülfe rlef, einige Schläge auf den Kopf. 

— Eine Epidemie unter dem Geflüs 
gel iſt in Lodz und Umgegend ausgebrochen. 
Dieſe Krankheit, eine Art Diphtheritis, graſſirt 
meiſt unter den Hühnern. Als Präſerva⸗ 
tiomittel wird eine öſtere Räucherung der 
Hühnerſtälle mit Terpentinöl empfohlen. 

— „Die Zimmerpflanzen, ihre Be 
handlung und Pflege“ iſt der Titel eines im 
Verlage der H. Schmitzdorff'ſchen Hoſbuch ⸗ 
handlung in St. Petersburg jüngft erſchie⸗ 
nenen kleinen Werkes, welches wir allen Blu⸗ 
menfreunden beſtens empfehlen. 

Das kleine Buch enthält verſchledene 
praktiſche Winke für Blumenfreunde, welche 
ihre Zimmerpflanzen richtig pflegen und für 
dle Dauer friſch erhalten wollen. 

— Ein namhaſter Diebſtahl wurde 
in der vorgeſtrigen Nacht in dem zeitwelllgen 
Hegelttischen Hospitale hierſelbſt verübt. Uns 
bekannten Dieben gelang es, fämmtliche 
Wäſche, vie Winterdecken, chlrurglſche Inſtru⸗ 
mente und 80 Rbl. baares Geld zu entwen⸗ 
den. Der Geſammtſchaden beträgt ungeſähr 
1000 Rbl. Die Polizei iſt auf das Eifrigſte 
bemüht, die frechen Diebe ausfindig zu 
machen. - ae 

v Zur Förderung des Hopfen⸗Han⸗ 
dels. We emen ellen {ft ein 
Statutenpröject für einen alljährlich in 
Warſchau abzuhaltenden Hopfen⸗Jahrmarkt 
unterbreitet worden. „Die Dauer des jähr⸗ 
lichen Marktes ſoll ſich auf fünf Tage, vom 
13. bis zum 18. September, erſtrecken. Der 
angeführte Hopfen wird an einem feuer⸗ 
ſicheren Orte in der ehemaligen Polnischen 
Bank aufgeſpeichert werden. Der Empfang 
und bie Auslieferung des Hopfens ſoll nach 
beſonderen Inſtructionen durch Reichs bank⸗ 
beamte erfolgen. Eine beſondere Jahrmarkts⸗ 
Commiſſion unter 
Stadthauptes oder einer von dleſer bevoll⸗ 
EEE 

— Eine praltiſche bedeulſame Frage 
gelangte kürzlich im Rigaer „Kaufmännlſchen 
Verein“ zur Verhandlung. Die Frage: 
Muß Paſſagiergut in einer gewiſſen Form 
verpackt ſein und welche Art Güter ſind 
von der Beförderung als Paſſagiergut aus⸗ 
geſchloſſen!“ Die Anregung zur Diskuſſion 
dieſer Frage hatte, wle wir der „Ztg. f. 
St. u. L. entnehmen, die Zurückwelſung 
eines in Korb und Matten verpackten Kolli 
ſeltens einer Gepäckexpedltion in P. gegeben. 
Nach der Erklärung des betreffenden Bahn⸗ 
beamten ſei ein derartig verpacktes Gut nicht 
als Paſſaglergut aufzufaſſen, bezw. könne 
hierauf das bei jeder Fahrkarte übliche Pub 
Freigewicht nich! in Anrechnung gebracht 
werden. In der Diskuſſion wurde feſige⸗ 
ſtellt, daß in der That die äußere Verpackung 
elnes Stückes für ſelne Beurthellung als 


mächtigten Perſönlichteit würd den Jahrmarkt 


dem Präſidium des 


Paſſagiergepäck maßgebend iſt. Waaren, die 
ſich dem äußeren Anſchein nach als Kauf⸗ 
mannsgütter darſtellen, wird alſo die Gepäck⸗ 
expedition zurückzuweiſen das Recht haben, 
wenngleich, wie hervorgehoben wurde, dies 
nicht immer und überall der Fall zu ſein 
braucht. 
die von Seiten der Bahn gehandhabte ſtren⸗ 
gere oder mildere Praxis und größere oder 
geringere Coulanz an. Bemerkt wurde, daß 
dieſe rein äußerliche Unterſcheidung und 
Beurtheilung unter Umſtänden Ungerechtig⸗ 
keiten im Gefolge haben könne: unbeſtrittenes 
und unbeſtreitbares Paſſagſergut eines Nels 


ſenden, der ſeine ärmliche Habe in einem 


Mattenſack oder einer ſonſtigen, Kaufmanns: 
gut ähnlichen, Verpackung mit ſich führen 
wolle, werde eventuell zurügewieſen werden 
können, während andererſeits derjenige Paſſa⸗ 
gler, der die Mittel dazu habe, ſich einen 
entſprechend ausgeſtatteten und großen Koffer 
anzuſchaffen, unter dem Schutze dieſer ba⸗ 
gagemäßigen Umhüllung ausgeſprochenes und 
eigentlich zur Beförderung nicht zuzulaſſendes 
Kauſmannsgut als Paſſagiergepäck mit ſich 
führen könne. Eine Stimme vertrat ferner 
die noch weitergehende Anſicht, daß, wenn 
die Bahn überhaupt ein Pud Freigewicht 
gewähre, es ihr auch gleich ſein müſſe, welcher 
Art Waare dieſes Pub enthalte, da ja der 
Betrag für das Freigewicht dem Paſſagier 
nicht geſchenkt worden, ſondern doch wohl 
ſchon in dem Preis der Fahrkarte enthalten 
ſel. Unbedingt ausgeſchloſſen von der Be⸗ 
förderung als Paſſagiergut ſind alle leicht 
entzündbaren und exploſiven Gegenſtände, 
ſowie ſolche, welche nachwelslich die übrigen 
Kolli beſchädigen oder verderben könnten. 
— Mechaniſche Heilmethode. Das 
Kennzeichende in der Bewegung, welche in 
Schweden und Norwegen unter den prak⸗ 
tiſchen Aerzten ſich immer mehr Bahn bricht 
und auch in anderen Ländern Europas, be⸗ 
ſonders aber in Deutſchland immer mehr 
Beachtung findet, iſt, wie die „Tgl. Roſch.“ 
berichtet, die mechanische Behandlungsmethode 
bei Krankheiten aller Art, die ſich als ein 
neues, recht werthvolles Hilfsmittel der 
ärztlichen Kunſt darbletet. In erſter Linie 
kommt die Maſſage in Betracht, die, in je⸗ 
nen nordiſchen Ländern längſt bekannt und 
geübt, in Europa namentlich durch Dr. 
Mezger in Amſterdam (jekt in Wiesbaden) 
methodiſch ausgebildet worden iſt. Ein neues 
Feld iſt der Maſſage in letzter Zeit noch ge⸗ 
wonnen worden durch einen ſchwediſchen 
Major a. D. Thure Brandt, der, obwohl 
Lale, mit ſcharſem Blick ihren hohen Werth 
auch in der Behandlung von Frauenleiden 
erkannt hat und durch feine Erfolge dle 
Aufmerkſamkeit der ganzen mediziniſchen 
Welt erregt hat. Als das zweite der mecha⸗ 
niſchen Heilmittel iſt die Gymnaſtik zu er⸗ 
wähnen, die von dem Schweden Lingg zu 
Beginn dieſes Jahrhunderts begründet, in 
den letzten Jahren namentlich durch Dr. 
Guſtav Zander in Stockholm eine hohe 
Entwickelung erfahren hat, nach deſſen 
Mufleranfiakt jetzt in ſaſt allen größeren 


Städten ſogen. „mediko⸗ mechaniſche Inſti⸗ 


tute“ errichtet werden. Als dritte mechaniſche 
Behandlungsmethode hat in Schweden die 
Nervenvibration Anwendung gefunden, dle 
dem großen Publikum noch wenig bekannt 
it. Indeß hat Prof. von Nußbaum in 
einem leſenswerthen Auſſatz („Neue Heilmittel 
für Nerven.“ Deutſche Revue. 1888) ſich 
bereits über dieſe neue Behandlungsmethode 
geäußert: „Die Nervenvibration iſt unleug⸗ 
bar ein neues großes Heilmittel für die 
Nerven.“ Die Methode iſt erfunden von 
einem Jalen, J. W. Kellgren, der durch 
dieſelbe feit etwa zwanzig Jahren an vielen 
tauſend Kranken ganz außerordentliche Er⸗ 
folge erzielt. Er hat ſich eine eigene An⸗ 
ftalt in Sana bei Jönköping in Schweden 
errichtet. Die Nervenvibratlon beſteht darin, 
daß der Arzt den kranken Nerv in feinem 
Verlaufe auſſucht und auf ihm mit feinen 
Fingerſpitzen paſſive Bewegungen: ausführt. 
Sobald er den Finger auf den Nerv auf⸗ 
geſetzt hat, bringt er durch ſeine ganze 
Willenskraft alle feine Schulter-, Arm⸗ und 
Fingermuskeln in eine andauernde Span⸗ 
nung. Dadurch entſteht ein Zittern des 
Armes und der Finger, welches ſich auf 
den Nerv überträgt. Zugleich übt der 
Arzt, der durch dieſe Kunſt zum Gymnaſten 
wird, einen ſanften Druck auf den Nerv 
aus. Man übt dieſen Handgriff entweder 
nur an einer einzelnen Stelle des Nervs 
oder in ſeinem ganzen Verlaufe von der 
Peripherie zum Zentrum oder umgekehrt. 
Als eine beſondere Art der Nervenvibratlon 
gilt die „Friktion“. Dieſe beſteht darin, 
daß der Gymnaſt nur mit den gebeugten, 
aber ſteiſgehaltenen Fingern über den Nerv 
fährt wie über die Saiten elner Harſe. Dieſe 
Behandlungsmethode erfordert eine äußerſt 
genaue anatomiſche Kenniniß von dem Ver⸗ 
lauf der Nerven und große Geſchicklichleit. 


Die Zeitdauer der einwirkenden Finger iſt 


Es kommt eben hierhei auch auf 


bei den Friktionen gur ein paar Sekunden 
für eine Stelle; bei den Vibrationen iſt ſie 
je nach Umſtänden eine verſchieden lange. 
Oft verſchwindet ein heſtiger Schmerz in 
wenigen Augenblicken. Kellgren wendet ſeine 
Behandlungsmethode nicht nur bei Nerven⸗ 
leiden an, ſondern auch bei Krankheiten in ⸗ 
nerer Organe, z. B. bel Ergüſſen in die 
Bruſt⸗ oder Bauchhöhle u. dgl. Die Wirkung 
der Nervenvibrationen phyſiologiſch zu er⸗ 


klären, iſt bisher noch nicht verſucht worden. 
Auch werden erſt die Erfahrungen anderer 


Aerzte entſcheiden, wie viel wir uns von der 
neuen Kellgren'ſchen Behandlungsmethode zu 
verſprechen haben. 


Bleine Nolizen. 


— Wiederum iſt ein treuer Diener Kater 


Wilhelms I. ſeinem Herrn in die Ewigkeit nach⸗ 
gefolgt. Zwei Tage vor dem Hinſcheiden des Leid» 
arztes Dr. von Lauer am 6. April ſtarb in Berlin 
im Alter von 75 Jahren der ehemalige Mundkoch 
Kaiſer Wilhelms Karl Gloede. Der Verſtorbene, 
ein geborener Mecklenburger, iſt in weiteren Kreiſen 
auch als plattdeutſcher Dichter bekant. 

— In der Umgebung der Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich beſtehen, wie man aus Wien ſchreibt, 
ernſte Beſorgniſſe über das Befinden dieſer Fülrſtin, 
welche ihr ſchweres Familienleid anfangs mit großer 
Standhaftigkeit ertragen hat, ſich ſeit einiger Zeit 


aber in einer bedenklich überreizten Gemüthsver⸗ 


faffung beſindet. Dieſelbe ſoll auf den Kaiſer Franz 
Joſef derart rückwirken, daß daran felbft politifche 
Combinationen inbezug auf innere Verhältniſſe 
geknüpft werden. 


Neuefe paoſt. 


Petetsburg, 14. April. Die letzte 
Nummer des „Sbornik Sakonow“ enthält 
ein vom Finanzminiſter erlaſſenes temporal⸗ 
res Reglement in Betreff der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Tarife der ruſſiſchen Eiſenbahnen. 
— Der „Neg. Anz.“ reproducirt die bekann⸗ 
ten franzöſiſchen Documente über den Zwi⸗ 
ſchenfall von Sagallo und giebt dieſen Dos 
cumenten einen Auszug aus dem Berichte 
des Viceconſuls Iwanow bei, welcher ruſſi⸗ 
ſcherſelts nach Suez entſandt wurde, um ſich 
über dieſe Angelegenheit zu inſormiren. Der 
ruſſiſche Bericht regiſtritt noch einige von 
den bethelligten franzöſiſchen Seroffizieren 
eczählte Einzelheiten und erwähnt ferner bie 
Behauptungen des Paters Paiſſy und Aſchi⸗ 
now's, daß die franzöſiſche Beſchießung Sa» 
gallos plötzlich erfolgte und die ruſſiſche Nie⸗ 
derlaſſung ſich nicht auf franzöſiſchem Boden 
befand. Ueberdies beſchuldigt Aſchlnow die 
Franzoſen, daß ſie ihm 45,000 Rbl. ent⸗ 
wandt hätten. Der Bericht meldet beiläufig, 
daß ein Theil der Genoſſen Aſchinow's 
Vertrauen zu ihm bekundet habe, während 
ein anderer Theil ſeine Unzufriedenheit mit 
Aſchinow geäußert habe. Der „Reglerungs⸗ 
Anzeiger“ enthält ſich jeden Urtheils über 
die Angelegenheit. (Nordiſche T. Ag.) 

Sſimbirsk, 13. April. Das Waſſer 
der Wolga iſt drei Arſchin geſtiegen. Das 
Wetter iſt klar, 18 Grad Wärme in der 
Sonne, die Wege find ſchlecht geworden. 
Ausfuhr findet nicht ſtatt. Getreide zur 
Abfuhr iſt nur die Hälfte vorhanden des 
Quantums des Vorjahres. 

Staraja Ruſſa, 13. April. Heute 
feierte die hieſige Bank das fünfundzwan⸗ 
ziglährige Jubiläum ihrer Thätigkeit. 

Windau, 13. April. Geſtern hat der 
Eisgang bei niedrigem Waſſerſtande be⸗ 
gonnen. f 

Berdjausk, 13. April. Das Aſowſche 
Meer iſt eisfrei. Der Don iſt bis zum 
Liman eisfrei. 

Marinpol, 13. April. Der IT: iſt 
eisfrei geworden. Getreide hat ſich in den 
örtlichen Comptoirs in großen Mengen 
net 
Tiflis, 12. April. Das anordnende 
Comité der kaukafiſchen Ausſtellung beſchloß 
auf dieſelbe auch außerkaukaſiſche Produ⸗ 


centen als Ausſteller zuzulaſſen, jedoch ohne 


Anrecht auf Prämiirung. { 
Berlin, 14. April. Die Nachricht, 
daß Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Reiſe nach 
England ſich in Antwerpen einſchiffen werde, 
wird von dem antwerpener Correſpondenten 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ mit dem 
Hinzufügen beſtätigt, daß die in Frage 
kommenden Behörden bereits angewieſen 
ſeien, die nöthigen Vorbereitungen zum 
Empfange des Kaiſers zu treffen. Der 
Empfang ſoll officiel fein; der belgiſche 
Hof werde in Antwerpen bei Anweſenheit 
des Kaſſers große N veranſtalten. 
Berlin, 14. April. Der neuerdings 
wieder einmal S ee Gedanke der 
Errichtung eines Bisthums — oder gar 
einer Erzbisthums — Berlin iſt, aufgrund 
zuverläſſiger Informationen an keiner der 
hiefür maßgebenden Stellen jemals erwo 
gen worden; er wird auch gegenwärtig 


nicht erwogen, und es liegt kein Grund zu | 


der Annahme vor, daß er in Zukunft in 
Erwägung gezogen werden dürfte. Jede 
derartige Nachricht iſt ohne weiteres als 
haltlos zu bezeichnen. en 


| Telegramur; 


Houbukg, 15. April. Kaſerin f tiedrich 
iſt mit ihren Töchtern bier eingetroffen und 


wird in dem neuangekauften Schloß Frle⸗ 


drichshof Wohnung nehmen. 

Paris, 15. April. Präfident Carnot 
iſt an Bronchitis erkrankt. 

Paris, 15. April. Boulangers Haupt⸗ 
Organ „la Preſſe“ liquibirt. Der Senat 
hat feine Sitzungen bis zun 14. Mai vertagt. 

Patis, 15. April. Einige hleſige 
Blätter verſichern, daß die letzten Vorfälle 
Boulangers Geſundheit ſtark angegriffen 
hätten. Deftere Morphinelnſpritzungen hal⸗ 
ten ihn noch aufrecht. Zu 

Paris, 15. April. Die „Autorlteé“ 
(Caſſagnacs Organ) verſichert, daß im Ca⸗ 
binet Meinungsverſchledenhelten eingetreten 
feien. > 

Nom, 15. April. Das italleniſche Ads 
nigspaar beabſichtigt auf der Rückreiſe von 
Berlin dem ſächſiſchen Hof einen Beſuch abs 
zuſtatten. 

Konitantinopel, 15, April. Kalſer 
Wilhelm wird, wie mit Beſtimmthelt vers 
ſichert wird, den Sultan in Konſtantinopel 
beſuchen. - 


.. 
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Getreidepreiſe. 
Warſch au, den 15. April 1889. 
pr. Pud Kop. 
Weizen. 1 
Natz 1 ’ 100-104 
ittel 92— 99 
DOrbinär . 84— 89 
ö Roggen. % 
Fein (RR 67 68.7 
Mittel i 5 64— 66 
Ordinär = 58— 61 
Hafer. 8 
Fein . 74— 77 
Mittel E 66— 72 
Drdinär € 62— 64 


Goursberidk - 


Berlin, den 16. April 1889. 
100 Rubel — 217 M. 25 
lum 217 M. 
Warſchau, den 16. April 1889, 
Balm eee 1.3 l MR 
. 


London 2 3 

ee Nl 40 

N N 
Brieſkaſten. 


„hier en Dank für das 


* H. G 2 
Be Sir en wir 43 nicht in der Lage, 
a 


daſſelbe veröffentlichen zu lönnen. Den Grund ers 
rathen Sie 8 8 da 0 it 1 far > 
> N ewüͤnſchte pa y 
den erſten Feiertag am Beſten. u; 25 
— — — T— a y . 


© ern te, 


Baanucnas» PMesyenid 
norepaab con orb nora TuuHsı Pyxua, 
BEHTPOBCKATO Yb3AA, BEICTABICHHHH ken- 
Ti MACHOpT2 H  UPOCHTE Hamenmaro 
OTaatB rakonoH BL pelakuin TOixe 
Taser. 7 5 - 3208 


Wohnungen. 


Ein Laden jowie, andere verſchiedene 

Wohnungen find zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei E. Heintze, 

Promenadenſtraße Nr. 779, im Hofe links. 


Wieder-Eröfinung: 


H 30:25) DE Fance 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, fleis 
geheizte Fremdenzimmer. Reitaurarion erſten 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung fret. 


Die Manufaetur - Waaren - N iederlage von 


“HERZENBERG & RAPPEPORT,B- 


Petrikauer Straße Nr. 15, im eigenen Hauſe, 
macht hierdurch die ergebene Anzeige, dass sie das Assortiment für den 


Detail -Ver kauf 


bedeutend erweitert hat und empfiehlt für die bevorstehende Saison in neuestem Genre: 
Kleiderſtoffe in Seide, Wolle, Satin, Jephir und Cretton, 
Besatz- Stoffe, Sammete und Plüsche 
verschiedene Weisswaaren in Baumwolle und Leinen, 
Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche, Läufer und ſämmtliche anderen Manufakturwaaren 


zu ſehr mäßigen Preiſen. Sg 


rr K ˙ . nn 
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Conditorei 
I. Wüstehube, 


W Hauptgeſchäft: Petrikauerſtraße, mg 


Filiale: am Neuen Ringe. 


\ 


Dienftag, den 16. April, Mittags 1 Uhr, endete ein ſanfter | Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
Tod die langen Leiden unſerer innigſtgeliebten Tochter, Schwefter | für das bevorſtehende Oſterſeſt bel mir große Vorbereitungen zur Anfertigung von 


au Ge Torten, Mazurken, 
1 


BRÜNISLAWA Vos! S baum Kuchen & 


im blühenden Alter von 15 Jahren. 9 ü e ER , ee e 
Die Beerdigung der ſo früh Entſchlafenen findet Freitag, r eee eee 
a . * - und — 
den 19. April, Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Drewnowska⸗ | ZISTE Er N ANDEL - BABEN 
Struße Kr. 90 aus ftatt und werden alle Verwandte, Freunde u Bellellungen werden frühzeitig erbeten und finden In bekannter ſorgſältigſter 
und Bekannte ergebenſt dazu eingeladen. Weije prompte Ausführung. 
3—1) Hochachtend 


A. Wüstehube. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Zwei neue ungeklebte Papieroſſen⸗Sorten 


Aa tg und Aa s ULTRA 


6—2) zum Preiſe von 1 Rbl., empfehlen 


„Leliwa”. 7 es) [| Malinowski & Przepiörkowski, 
ER Conceffionitt ! ER NZ WARSCHAU, Hötel d' Europe. 
MR ran von der Medicinalbehörde, — 5... .' — 
2 auf den wages: bun ela reit mit einem Ehren⸗Diplom und | Victoria-Theater 
— e en. 1 
ein Flaſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Koh. Den vollen Gauge fic) befindende mittwoch, den 17. April 1889: 
3 Dieuptverkauf in Lodz bei den Herren, Müller und Lipinski. Seide Pelu de PODROZ PO WARSZAWIE 
E rs | { g = — 210 Weberei Meisterhaus. 
in St. Petersburg Heute Mittwoch: 


wird unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen geſucht. 
Erforderlich 2— 4000 RL. 
Schriftliche Anfragen unter „Peluche“ 
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


— Dor nmittags Wellfleiſch, 
ie, süberne ziel,, 60-22 Abends Wurſt⸗Picknick. 


di F 4 RBEN, Zu zahlreichen =. Keen an 2 
LACK E 5 enn gehn Mat 


| ERENISSE. Arbeits fed 
W. Karpitsk a1 W. Leppert, wird zu kaufen geſucht 


in der Brauerei von 


— ars u. 
FILIALE in LODZ: 3-1) R. Schnerr. 


— ör tland-Ce ment Bee 2 Ein junger Mau, 


HAUS L. MEYER. 
I us . er k 0 ffe F, der deutſchen, rufſiſchen und polniſchen 


In allen Größen, f 


"Dielen - Läufer 
| in Plüſch, Rips und Juta, 
EISCH-.& BETT-DECKEN 
Gardinen und Stores 


3—2) in ſehr großer Auswahl, 


HRRIENBERG & ISRARLSOHN, 


| Nr. 23. petrikauer Straße Nr. 23. 


M 
1} 
| 
| 


12—3) empfiehlt Reiſekoffe r, Sprache mächtig, wird für ein hleſiges Ge 
— a ſowie ſämmtliche Meiſeartikel empfiehlt in ſchäft zum jofortisen Antritt geſucht. 

Oritz 1 n Le 8 großer Auswahl das Sattlerwaarengeſchäft in Lodz, Offerten mit Gehaltsanſpruchen an dle 

s rein e f | 333 Sreduia⸗Straße 333. Exp. d. Bl. sub X. 100 erbeten. (3•1 

Feiakropr u Hanzreir Keonosnm Jbuepr. ei Heusypon. Ser. 'Schnellpressendrück von Leopold Zone, 


Bapmana, 5 Anptun 1889 r, 
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